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Weltbühne

Horst Schiitter, Rom

InCarsolitobt
der Hühnerkrieg

Italiener reagieren oft mit Kopfschütteln, wenn sie erfahren,
dass deutsche Richter in Einzelfällen oder grundsätzlich die
Tierhaltung verbieten, wenn sie mit Lärm verbunden ist.
In den Städten und auf dem Land bellt und meckert, miaut
und kräht es hier bei Tag und Nacht. Manchmal ärgern sich
die Nachbarn zwar darüber, doch sie klagen nicht vor Gericht.
Ein anderes Mal geben sie vielleicht selbst einmal Anlass zur
Beschwerde und sind dann auf die Grosszügigkeit ihrer
Mitmenschen angewiesen.

Im Abruzzenstädtchen Carsoli hat es jetzt
aber doch Krach gegeben, weil die Signora
Vittoria Marcangeli an den drei Hühnern
des Barbesitzers Umberto Zazza Anstoss

genommen hat. Der Geruch des Federviehs

steige ihr in die Nase, und das Gegacker mache

sie verrückt, so klagte sie im Rathaus.
Tatsächlich kamen ein paar Tage später Ca-
rabinieri, Stadtpolizisten und Bedienstete
der Müllabfuhr und führten Umbertos drei
Hühner ab. Da die Gemeinde über keinen
eigenen Hühnerhof verfügt, wurden die
Tiere in einen stockfinsteren Raum des
leerstehenden Schlachthofs gesperrt.

«Seltsam», überlegte der Barbesitzer, «die

Marcangeli beschwert sich schon seit 15

Jahren über meine Hühner, und erstjetzt ist
etwas geschehen.» Dann kam er aufdes Rätsels

Lösung: Der christdemokratische
Bürgermeister ist seit kurzem mit den Sozialisten

verbündet, und Vittoria Marcangeli hat
einen guten Draht zu den Sozialisten. Derweil

sind die Sozialdemokraten, zu denen
Umberto gehört, in der Opposition. Die
Hühner bekamen den politischen
Umschwung in Form von Dunkelhaft zu spüren.

Das wiederum wollen die Grünen nicht
dulden. Sie zeigten den Bürgermeister

Reklame

wegen Verstosses gegen das Tierschutzgesetz

an.
Auch der «Barista» ist zum Angriff

übergegangen. Er pocht darauf, alle Bürger
müssten gleich behandelt werden, und
fordert die Stadtverwaltung auf, allen Bürgern
ohne Ausnahme die Hühnerhaltung zu
verbieten. Natürlich weiss er, dass sein Antrag
keine Aussicht auf Erfolg hat. Carsoli ist
nämlich von 3500 Menschen und 5000
Hühnern bewohnt. Aber darüber sollen sich

nur die Leute im Rathaus Gedanken
machen!

Seit sich nun sogar das Fernsehen mit
dem Hühnerkrieg befasste, ist der Barmann
eine Berühmtheit geworden. Inzwischen
reduzierte sich sein Problem allerdings um
ein Drittel: Weil sich seine Schwiegertoch¬

ter, die Mutter geworden ist, noch sehr
schwach fühlte, wollte er sie mit Hühnerbrühe

stärken und hat deshalb eines der Tiere

geschlachtet. Die Dame Vittoria kann sich
über ihren Sieg nicht so recht freuen. Zwar
werden Nase und Ohren nicht mehr vom
verhassten Federvieh belästigt. Dafür erhält
sie aber nächtliche Anrufe, die meist nur aus
einem einzigen Satz bestehen: «Ist da die

Signora Coccode?» Zur Erklärung:
Italienische Hühner gackern nicht, sie rufen
«Coccode».

Hört,
Hört!

CASANOVA
hat noch Betten frei im Garni-Hotel**
Poltera bei der Pizolbahn
Fam. H.+V. Casanova
7310 Bad Ragaz
Tel. 085/9 25 01

:i im Garni-Hotel
olbahn ri
Spflp*

Deutsche! Hört auf unseren Kaiser.
Wer nicht hören will, muss fühlen!
Völker, hört die Signale!
Das Volk gehört dem Führer.
Den Juden wird noch Hören und Sehen vergehen!
Achtung! Feind hört mit.
Wann hört das endlich auf?

Unerhört, diese Ami-Hörigkeit!
Ein wenig Zuhören schaden nicht.
In den Laden gehört wieder mehr Zucht und Ordnung.
Diese Stasi-Brüder gehören aufgehängt!
Man muss dem fremden Gesindel gehörig
den Marsch blasen.

Frank Feldman
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